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le We neuen Ueukſchen Porſchlöge,

kin internationgles Banſclundiſak, Mitwirkung des Reichsßankgoldes,
Die finanztechniſchen Gutuchten,

Jn der neuerlichen Note, die die Reichsregierung am
Mittwoch abend der Reparationskommiſſion überreichte,
drückt ſie erſtens ihre wiederholte Bereitwilligkeit aus, die
am 18. Juni dem Garantiekomitee gemachten Zuſagen in
ihrer Geſamtheit zu verwirklichen, das heißt alſo, den in
dem Schreiben der Reparationskommiſſion am Montag er-
wähnten Perſonalſtab endgültig zu etabliſieren und damit
die ſeinerzeit zugeſagte Steuerüberwachung zu verwirklichen.
Die deutſche Reichsregierung betont zweitens erneut ihren
unbedingt feſtſtehenden Entſchluß, die Beſſerung des Mark
kurſes als wichtigſte und dringendſte Aufgabe der Reichs-
regierung betrachten zu wollen. Sie weiſt mit allem Nachdruck
darauf hin, daß die Ermöglichung eines

internationalen Bankkredites
das wichtigſte Hilfs mittel für die Wiedergewinnung
des Vertrauens des Jn- und Auslandes gegenüber der deut-

ichshank und legt beſenderen n Rachdrue ichdruck darauf,

den beiden Anlagen, nämlich dem banktechniſchen
Gutachten der Sachverſtändigen, ausgeführt ſei, unter welchen
Bedingungen ein derartiges internationales Bankſyndikat
gebildet werden könne. Sie macht ſich die Gedankengänge
dieſer Bedingungen in weitgehendem Maße zu eigen und
erklärt, daß auch die Reichsbank ihrerſeits damit einver-
ſtanden ſei, bei dieſem internationalen Syndikat auch finan-
ziell entſcheidend mitzuwirken. Das internationale Bank-
ſyndikat hätte den Markkurs durch An- und Verkauf von
Deviſen zu regulieren. Der Umfang der Beteiligung der
Reichsbank müſſe ebenſo wie die Schaffung der notwendigen
Sicherheiten für die aufzunehmenden Bankkredite unter Zu-
ſtimmung der Reparationskommiſſion mit den Geldgebern im
einzelnen vereinbart werden. Jm weiteren weiſt die
deutſche Note darauf hin, daß in ſämtlichen Sachverſtändigen-
gutachten ausgeführt iſt, daß Deutſchland während dieſer
Aktion zur Stabiliſierung ver Mark von allen Barleiſtungen
und Sachlieſernngen auf Grund des Friedensvertrages von
Verſailles befreit werden müſſe. Die deutſche Regierung
erklärt ſich nichtsdeſtoweniger bereit, die Lieferungen
für den Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete Frankreichs
trotzdem inſoweit übernehmen, als dies aus Ueberſchüſſen
des nach Stabiliſierung der Mark regulierten deutſchen
Reichsetats und auf Grund innerer Anleihe möglich ſei.
Sie gibt dann dem Wunſche Ausdruck, daß nicht nur Deutſch-
land ſich helfen könne, ſondern daß durch Zuſtimmung der
Reparationskommiſſion und Uebertragung der notwendigen

Sicherheiten auf die Bankkredite Deutſchland in den Stan
geſetzt werden müſſe, die Arbeit zu beginnen. Zum Schluß

gibt die Note erneut der Bereitwilligkeit Ausdruck, daß
nach dem erſten Stadium der Stabiliſierung der Mark dann
auch an die Aufnahme aus ländiſcher Anleihen zur
e n der Reparationsſchuld herangetreten werden
önne.

Die beiden finomtechniſchen Kuluchten,

Die Reichsregierung hat allergrößten Wert darauf ge-
legt, neben dem allgemeinen Gutachten der ausländiſchen
Sachverſtändigen rein banktechniſche Gutachten dieſer auslän-
diſchen Sachverſtändigen zu erhalten, um auf dieſe Weiſe in die
Lage verſetzt zu ſein, der Reparationskommiſſion praktiſche
Vorſchläge übermitteln zu können. Das Erſte dieſer bank-
techniſchen Gutachten iſt, von den Herren Viſſering und
Dubois geſchaffen und mit dem Vorbehalt, daß es ſich
gleichzeitig auf den Boden des Gutachtens des
Bankie re Ko mitees unter Führung des Herrn Mor-
gan ſtelle, von Herrn Brand mit unterzeichnet worden.
Es geht davon aus, daß die Erſchütterungen des Ver-
trauens in die Mark im weſentlichen nur durch eine Mit-
wirkung des Auslandes bei der Stabiliſierung der Mark be-
hoben werden könnten, und ſchlägt deshalb vor, eine Ver-
ſammlung von Vankleuten der Staaten mit normaler Wäh-
rung einzuberufen; dieſe Verſammlung hätte die Grundſätze
eines internationalen Syndikats zu prüfen. Für
die Durchführung der geplanten Aktion wäre folgende Vor
ausſetzung nölig:

1. Deutſchland wird bis zur Zurückzahlung der von
dem internationalen Bankſyndikat zu gewährenden Darlehen
von allen Barzahlungen und Sachlieferungen aus dem Ver-
ſailler Vertrag zu befreien ſein. 2. Das internationale
Bankſyndikat wurde für Zwecke der Stabiliſierung
der Mark den Betrag von

500 Millionen Golsmark
zur Verfügung ſtellen. 3. Dieſer Betrag wurde in Geſtalt

eines Akzeptkredites geboten werden, der von der deut

ſchen Finanzverwaltung zu garantieren und deren
Beträge auf Währung des Staates, der den Akzept aus-
ſtellt, zu lauten hätte. 4. Die Laufzeit dieſer Akzepte würde
auf zwei Jahre zu verlängern ſein. 5. Die Reparations-
kommiſſion wird aufgefordert, ihrerſeits auf ihre Prto-
ritätsrechte aus dem Verſailler Friedensvertrag zur Deckung
der Verpflichtungen gegenüber dem internationalen Bank
ſyndikat zu verzichten. 6. Deutſchland ſoll ſich mit der Repa-
rationskommiſſion in Verbindung ſetzen, um die Zinſen für
die gewährten Beträge aus der Verpfändung der Erträg-
niſſe der Ausfuhrabgaben zu decken. 7. Die Reichsbank wäre
zu verpflichten, ihrerſeits mit einem

Vetrage der gleichen Höhe,
wie ſie das internationale Bankſyndikat gewährt, an der
Stabiliſierungsaktion zugunſten der Reichsmark teilzunehmen,
ſo daß im ganzen eine Milliarde Goldmark für dieſe Sta-
biliſierungsaktion zur Verfügung ſtünden. 8. Die Zinsbe-
dingungen müßten im einzelnen noch vereinbart werden
hierüber können die Finanz ſachverſtändigen im Augenblick
genauere Vorſchläge nicht unterbreiten. e

Das zweite iſt allein von dem Teilhaber der Firma
r Brothers in London erſtattet und bringt 1. zum

es ſich nur um eine perſönliche Meinungs-
äußerung des G ters handelt, da er nicht im Auftrage
anderer engliſcher Banken ſprechen könne. 2. betont das Gut-
achten, daß es ſich um eine rein banktechniſche Erörterung
des Berichtes der übrigen Sachverſtändigen handele und 3.
weiſt das Gutachten darauf hin, daß es nicht möglich ſei
in England private Geldgeber zur Hergabe von Krediten
zu veranlaſſen, da das Gutachten des Morgan'ſchen Komitees
vom Sommer noch voll Geltung habe. Aus dieſem Grunde
könne nicht an den freien Publikumsmarkt herangetreten
werden. 4. Es bleibe demnach nur allein die unterſtützende

Mitwirkung der internationalen Bankwelt
möglich, und dieſe ſei an die gleichzeitige Verpfändung
von Reichsbankgold geknüpft. Der deutſche Kredit
ſei völlig zerſtört, deshalb müſſe Gewißheit beſchafft werden
über Deutſchlands künftige Verpflichtungen. 5. Unter der
Vorausſetzung der Gewährung eines vollſtändigen Mora-
torinms für mindeſtens zwei Jahre ſei unter führender
Beteiligung holländiſcher und ſchweizer Banken in England
vielleicht ein Kredit von 5 Milltonen Pfund in Form
eines Akzeptkredites zu erhalten. 6. Für den Fall, daß
nach wie vor Unſicherheit darüber beſtünde, welche Ver-
pflichtungen Deutſchland am Schluß des zu gewährenden
Moratoriums gegenüber der Reparationskommiſſion hatte,
ſei für Sicherheiten für die Rückzahlung der gewährten
Kredite zu ſorgen.
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Die Reparationskommiſſion reiſt ab.
Berlin, 9. November Die Reparationskommiſſion hat

der Reichsregierung am Donnerstag offiziell mitgeteilt, daß
ſie am Freitag nachmittag 2 Uhr Berlin verläßt. Die De-
legierten werden am Freitag Vormittag in der Reichs-

kanzlei und im Reichsfinanzminiſterium ihre Abſchieds-
beſuche machen.

Die deutſchen Vorſchläge werden in der am Montag
in Paris ſtattfindenden Sitzung geprüft werden.

Dor der Regierungsumbiüdung,
Der Reichskanzler hat am Donnerstag Vormittag um

211 Uhr die Führer der Koalitionsparteien, der Deutſchen
Volkspartei und der Bayeriſchen Volkspartei empfangen und
ausführliche Mitteilungen über das Ergebnis der Beſprechun-
gen mit der Reparationskommiſſion gemacht. Jm Anſchluß
daran wurden auch die Führer der Deutſchnationalen
Volkspartei unterrichtet.

Jm Reichstage fand dann eine Sitzung der Fraktion
der Deutſchen Volkspartei ſtatt, in der beſondere
Beſchlüſſe nicht gefaßt wurden. Gleichzeitig hielt die Ar-
beits gemeinſchaft der Mitte eine Beratung ab,
in der man ſich zunächſt über die Verhandlungen mit
der Reparationskommiſſion ausſprach. Außerdem wurde das
Problem einer Veränderung der Reichsregierung beſprochen.
Faſt allgemein wurde die Anſicht vertreten, daß nach dem
vorläufigen Abſchluß der Beſprechungen mit der Reparations-
kommiſſion das mehrfach vertagte innerpolitiſche
Problem der

Löſung der akuten Regierungskriſe
endlich in Angriff genommen werden müſſe.
Auch der Reichskanzler hat mehrfach in der letzten Zeit ſich
dahin geäußert, daß eine Heranziehung der wirtſchaftlichen
Kräfte zur Mitverantwortung bei den Geſchäften des Staates
notwendig ſei.

Die Beſprechungen, die in der letzten Zeit zwiſchen
Vertretern der Arbeitsgemeinſchaft der Mitte und Vertretern

Eine nüchterne Betrachtung.
Nun haben wir das Gutachten der ausländiſchen Sach-

verſtändigen und ſind glücklich darüber. Wir verkennen
nicht, welch ſtarke ſuggeſtive Wirkung es auf die deutſche
Oeffentlichkeit haben kann. Jn gutem Sinne, daß es der
fürchterlichen und gefährlichen Verzweiflungs- und Selbſt-
aufgabeſtimmung des Volkes Einhalt tut, daß neuer Lebens-
miut, neuer Lebenswille, neuer Selbſtbehauptungswille auf-
wächſt. Denn das Gefährlichſte für das Leben eines Volkes
wie für den Wirtſchaftskörper iſt der Zuſtand einer Agonie.
Wir verkennen aber auch nicht, daß ein Rückſchlag, ein
abermaliges Sichbetrogenfühlen in allen Hoffnungen diesmal
geradezu fürchter liche Fol gen, einen geradezu Fürch-
terlichen Zuſammenbruch nach ſich ziehen kann. Des-
halb halten wir es für unſere Pflicht, den Wert des Gut-
achtens der Sachverſtändigen, wie die Ausſichten für eine
Beſſerung der Verhältniſſe mit größter Skepſis zu be-

trachten.
Das Gütachten bringt abſolut nichts Neues, bringt

keine Offenbarungen. Dasſelbe hat die Bank von Eng-
land bereits vor mehr als Jahresfriſt geſagt, dieſelbe Er
kenntins kam in Genug zum Ausdruck, ebenſo durch die
erſte Bankierkonferenz in Paris. Geändert haben alle dieſe
Erkenntniſſe und Gutachten nicht s. Die Reparationspolitik
blieb unentwegt dieſelbe, Frankreich beſteht nach wie
vor auf ſeinem Schein. Aller Druck des wirtſchaftlichen
Niedergangs, ſelbſt die drohende Kataſtrophe, haben nichts

daran ändern können. Nach wie vor hängt alles von dem
Willen und der Politik Frankreichs ab. Noch
mehr, der engliſche Gegenſpieler gegen die Repa-
raions- und Gewaltpolitik Frankreichs iſt heute mattge-
ſetzt!

Fragen wir uns ganz nüchtern: Sind Ausſichten auf
eine Aenderung des franzöſiſchen Kurſes oder nicht?
Wir müſſen antworten: Nein! Frankreich hat das Haupt-
und Endziel noch nicht erreicht: den Beſitz des Rheinlandes.
Daß es heute weniger denn je daran denkt, dieſes Ziel auf-
zugeben, beweiſen die Reden Loucheurs und Poincares in der
franzöſiſchen Kammer. Die weitere Frage für uns lautet:
Kann Frankreich wider die Meinung der Welt das Unheil,
den Niedergang Deutſchlands weitertreiben, um den Rhein-
beſitz zu erreichen? Wird ſich aus der Meinung der Welt
ein machtpolitiſcher Wille der Welt zum Widerſtand dagegen
bilden? Und auch hier müſſen wir leider ankworten: Das
iſt nicht zu erwarten. Aus folgenden Gründen: Die
deutſche Oeffentlichkeit und Politik überſieht, daß der Kampf
Frankreichs um den Rhein, daß der Kampf zwiſchen Frank-
reich und England um die Beherrſchung Europas nur
eine Phaſe eines viel größeren, gleich erbitterten
Kampfes iſt, des Kampfes zwiſchen England und
Amerika um die Weltherrſchaft, um die wirtſchafts-
politiſche Beherrſchung der ganzen Welt. Vor dem Kriege
lag ſie auf Grund einer übermächtigen Seeherrſchaft in den
Händen Englands. Der Krieg, die Niederwerfung Deutſch-
lands hat die weltvolitiſche Machtgeſtaltung von Grund auf
geändert. Das machtpolitiſche, militäriſche Gleichgewicht in
Europa, das England die Beherrſchung des alten Kon-
tinents ermöglichte, iſt zerſtört. Frankreich beherrſcht heute
militäriſch Europa vollkommen. Die Folge davon iſt die
Erſchütterung und Lockerung der vorder aſiatiſchen Länder-
und Völkerbrücke des engliſchen „empire“. Nicht nur das
Fundament der engliſchen Weltmacht in Eurvpa, auch das
im Orient wankt. Weiter: Durch die Konferenz in
Waſhington, durch die erzwungene Aufgabe des Bündniſſes
mit Japan mußte England ſeine Seeoberhoheit im Stillen
Ozean, in der jenſeitigen Hemisphäre, wenn auch verklauſu-
liert, an Amerika abtreten. Das ſtraffe Gefüge zwiſchen
den Jnſeln und Dominions iſt durch die im Kriege ge-
ſchaffene größere Selbſtändigkeit der Dominions gelockert.
Amerika ſieht den Niedergang der engliſchen
Weltmacht und damit den Niedergang ſeiner wirtſchaft
lichen Weltbeherrſchung. Und die amerikaniſche Hochfinanz
und Jnduſtrie will das Erbe antreten. Sie ſpannt den
franzöſiſchen Kontinentalimperialismus in ihre Pläne ein,
iſt gewillt, den für die Entwicklung entſcheidenden Kampf
zwiſchen England und Frankreich um die Beherrſchung
Europas zugunſten Frankreichs zu entſcheiden. Frankreich
ſoll in der Wirtſchaftskolonie Europa den amerikaniſchen
Mandatar und Vogt abgeben. Darum ſucht die ameri-
kaniſche Politik Deutſchland in die GewaltFrankreichs zu treiben. An der Börſe von Newyork wird
die Mark ſo vollends ruiniert, daß nicht nur Reparations-
zahlungen, ſondern auch Sachleiſtungen unmöglich gemacht
werden, ſo daß Frankreich nach den begehrten „Pfändern“
und „Sicherheiten“ am Rhein und an der Ruhr greifen
kann. Jn Frankreichs Kontinentbeherrſchung hat Amerika
aber keinen Konkurrenten und Rivalen zu befürchten. Eine
übermächtige Stellung wird durch den Kampf mit England,



durch den wachſenden Haß des vergewaltigten Deutſchland
unmöglich gemacht. Daß Frankreich zudem finanziell von
Amerika abhängig iſt, bedarf wohl keiner weiteren Beweiſe.

Was aus Deutſchland wird, darüber machen ſich die
Amerikaner nicht allzuviel Kopfzerbrechen. Die wirtſchaftlich
lebensfähigen und beſten Teile an Rhein und Ruhr können,
in den Kreislauf der r hineingefügt, eine Blüte
zeit erleben. Der Wiederaufbau des Oſtens vermag die
Exiſtenz des reſtlichen Teiles durchaus zu ſichern. Es be
darf dazu nur einer ſtraffen Leitung und Bevormundung
der deutſchen Wirtſchaft. Das iſt aber nicht unmöglich, zu
mal die „Subſtanz“ eines Tages in fremden Händen ſein
wird.

Wir wollen dieſen Erwägungen für heute nichts hinzu
fügen. Wir wollen nur ſagen, um was es eigentlich in
dieſen Tagen geht.

ccqqqqcq ecc2d2è2]gder ſozialdemokratiſchen Partei ſtattgefunden
aben, haben eine gewiſſe Annäherung der urſprünglich
hr weit auseinandergehenden Anſchauungen gebracht. Von

beſonderer Bedeutung wird in weiteren Verhandlungen die
Frage ſein, ob die ſozialdemokratiſche Partei nach dem Vor

lauf der Beratungen der Währungsſachverſtändigen in ſo
weit von ihrem Programm zurücktritt, als ſie eine Stabili-
ſierung der Währung mit ausſchließlich inneren Mitteln
verſuchen wollte.

Auf der anderen Seite werden einzelne einflußreiche
Abgeordnete der bürgerlichen Mittelparteien Wert darauf
legen, daß von der Induſtrie aus das Problem der Stei-
gerung der Produktion nicht ganz ohne Zu
ſammenhang mit dem Währungsproblem behandelt

wird. Auf Grund der letzten Beſprechungen haben ſich
die Ausſichten für die Bildung der großen Koalition wieder
etwas gebeſſert.

Die Entſcheidung
über dieſe Fragen wird weſentlich durch eine Ausſprache
efördert werden, die am Freitag im Auswärtigen Aus-
chuß des Reichstages alle innerpolitiſchen und außenpoli-

tiſchen Probleme erörtern ſoll.
Am Montag Nachmittag um 3 Uhr wird der Reichstag

die Plenarſitzungen wieder aufnehmen; am Montag Abend
werden ſämtliche Fraktionen über die politiſche Lage beraten;
für Dienstag Mittag 1 Uhr iſt eine Sitzung des Reichstags
vorgeſehen, in der die Regierung eine Erklärung über die
politiſche Lage abgeben und an die eine groß epolitiſche
Dehatte ſich anſchließen wird.

Die erſten Regierungsmaßnahmen.
Die Forderungen der Reparationskommiſſion über den

Ausgleich des deutſchen Budgets, die ſich auch in den An-
regungen der Sachverſtändigen befinden, haben die Re
gierung veranlaßt, ſich in Befolgung dieſer Forderungen
und in der Abſicht, den deutſchen Etat zu balancieren, zu-
nächſt eine Reorganiſation des Verwaltungskörpers vorzu-
nehmen. Wie wir zuverläſſig hören, iſt daran gedacht, ſchon
in nächſter Zeit einen großen Teil der überflüſſigen Be
amten zu entlaſſen. Die Regierung wird dem Reichstag
Vorlagen darüber unterbreiten.

Man darf begierig ſein, auf Grund welcher Prinzipien
die Entbehrlichkeit der Beamten ermittelt wird.

Pas Flend durch den Kohlenmange,
Jn der Sitzung der Reparationskommiſſion über die

deutſchen Kohlenlieferungen gab Geh. Obermedizinalrat Dr.
Krohne vom preußiſchen Wohlfahrtsminiſterium Erklä-
rungen über die ernſte Vedrohung der deutſchen Volksge-
fundheit durch die wachſende Kohlennot ab. Die Sterb-
lich keit, die neuerdings wieder anſteige, ſei in der Haupt-
ſache auf eine bedenkliche Vermehrung der Erkrankungen und

Todesfälle an Erkältungen zurückzuführen. Es ſei er-
forderlich, namentlich den unbemittelten Volksſchichten im
kommenden Winter mehr Kohle zu liefern, da ſie nicht mehr
in der Lage ſeien, ſich den notwendigen Bedarf an Fett
zuzuführen, und deshalb Erkältungen in beſonderem Maße
ausgeſetzt ſeien. Unter dieſen Umſtänden würde eine Mehr-
lieferung von Kohlen an die Entente unabſehbare geſund

Gefahren mit ſich bringen. Etwa 20 060 deutſche
Familien würden inſolge der Mehrlieferung keine
oder nicht genügend Kohlen erhalten.

Kheinlund und Rußrgebief- Interpellation
im frumzöliſchen senat,

Paris, 10. November. Jm Senat wurde am Donners-
tag die Debatte über die Jnterpellation Lucien Huberts
betreffend die Einrichtung einer wirkſamen Repreſſionspoli-
tik im Ruhrgebiet eröffnet. Der Abgeordnete Hubert erklärte,
daß Frankreich feſt entſchloſſen ſei, friedlich zu bleiben unter
der Bedingung, daß man ſeine militäriſche Sicherheit und
Jntereſſen nicht bedrohe. Man habe geglaubt, Anzeichen
einer Annäherung zwiſchen Frankreich und Deutſchland auf
der Grundlage der Naturallieferungen zu erkennen. Es ſei
ſehr gut, ſagte Hubert, durch Naturallieferungen bezahlt
zu werden, aher neben Vorteilen enthalte das auch Ge-
fahren. Man habe allerdings Garantien für die militäriſche
Sicherheit Frankreichs am Rhein und als Sicherheit für
den Wiederaufbau das Ruhrgebiet, das eine Art Extrakt
menſchlichen Fleißes darſtelle. Die Herrſchaft über
das Ruhrgebiet zu haben, ſet gleichbedeutend mit einer Kon-
trolle über den größten Teil der deutſchen Produktion an
Kohlen, Eiſen und Stahl.

Poincare antwortete auf die Jnterpellation und er-
klärte die internationale Bankierkonferenz, die in Paris
tagte, habe die Bewilligung einer internationalen Anleihe
für Deutſchland auf den internationalen Märkten unter
der Bewilligung gewünſcht, daß eine Herabſetzung der Re-
parationsforderungen durch Frankreich erfolge. Mit Rück
ſicht auf dieſe Bedingung war die Konferenz zum Scheitern
verurteilt. Poincare befaßte ſich ſodann mit der Fin anz-
politi Deutſchlands und erklärte, die Reichsregierung
erlaube ſich zwar Luxusausgaben, wolle jedoch ihre Schulden
nicht bezahlen. Auf die im Friedensvertrag vorgeſehenen
Sanktivonen will er nicht verzichten, wenn auch zuge-
geben ſei, daß dadurch die Frankreich geſchuldeten Gold-
milliarden nicht erbracht werden. Das ganze Problemder Entſchädigungszahlungen, ebenſo der franzöſiſche Anteil
daran, müſſe auf's Neue auf der Brüſſeler Konferenz auf
geworfen werden. Poineare will nicht daran glauben, daß
die von Frankreich allein ergriffanen Pfänder ſich als ſehr
wirkſam erweiſen würden. Was die Kapitalflucht angehe,
ſo habe Deutſchland ſeine Verſprechen wirkſamer Maß-
nahmen nicht zur Durchführung gebracht. Die Reichsregierung
habe auch erklärt, den Sturz der Mark nicht verhindern
zu können, ſofern nicht eine endgültige Regelung der Repa-
rationszahlungen Es ſei aber auch un zuläſſig,
daß das Reich zur eſundung ſeiner Finanzen an ein
internationales Bankſyndikat appelliere. Eine Anleihe
müſſe ausſchließlich den Reparationszahlungen und nicht
der Feſtigung des Markkurſes dienen. Auf der BrüſſelerKonferenz werde Frankreich betonen, daß es als et

Wie neuen Pöſigebüßren uh 15. Nopember.
Die weſentlichſten Gebühren, die vom 15. November

1922 an im Poſt-, Poſtſcheck- und Telegraphenverkehr und
vom 1. Dezember 1922 bezw. vom 1. Januar 1923 an
im Fernſprechverkehr innerhalb Deutſchlands gelten,
ſind folgende:

für Poſtkarten im Ortsverkehr 3. Mk.,
für Poſtkarten im Fernverkehr 6 Mk.,

für Briefe im Ortsverkehr
bis 20 Gramm 4 Mk.,über 20 bis 100 Gramm 8 Mk.,
über 100 bis 250 Gramm 12 Mk.;

für Briefe im Fernverkehr
bis 20 Gramm 12 Mk.,über 20 bis 100 Gramm 16 Mk.,über 100 bis 250 Gramm 20 Mk.;(Für nicht oder unzureichend freigemachte Poſtkarten

und Briefe wird das Doppelte des mindeſtens
aber ein Betrag von 50 Pfg. nacherhoben.)

für Druckſachen 2 Mk.,bis 25 Gramm
über 25 bis 50 Gramm 3 Mk.,über 50 bis 100 Gramm 6 Mk.,über 100 bis 250 Gramm 12 Mk.,über 250 bis 500 Gramm 16 Mk.,über 500 Gramm bis 1 Kilogramm 20 Mk.

für Anſichtspoſtkarten, auf deren Vorderſeite Grüße oder
ähnliche Höflichkeitsformeln mit höchſtens fünf Worten

niedergeſchrieben ſind, 2 M(Anſichtspoſtkarten, die weitergehende ſchriftliche Mit-
teilungen enthalten oder bei denen ſich Mitteilungen auf der
Rückſeite befinden, unterliegen der Poſtkartengebühr.)

für Geſchäftspapiere und Miſchſendungen

bis 250 Gramm 12 Mk.,über 250 bis 500 Gramm 16 Mk.,über 500 Gramm bis 1 Kilogramm 20 Mk.;
für Warenproben

bis 250 Gramm 12 Mk.,über 250 bis 500 Gramm 16 Mk.;
(Nicht freigemachte Druckſachen, Geſchäftspapiere und

Warenpröben werden nicht befördert. Für unzureichend frei
gemachte Sendungen dieſer Arten wird das Doppelte des
Fehlbetrages, mindeſtens aber ein Betrag von 50 Pfg. nach-
erhoben.)

für Päckchen bis 1 Kilogramm 24 Mk.:;
für Pakete Nahzone Fernzvne

bis 5 Kilogramm 60 Mk. 120 Mk.,
über 5 bis 6 Kilogramm 72 Mk. 144 Mk.,
über 6 bis 7 Kilogramm 84 Mk. 168 Mk.,
über 7 bis 8 Kilogramm 96 Mk. 192 Mk.,
über 8 bis 9 Kilogramm 108 Mk. 216 Mk.,
über 9 bis 10 Kilogramm 120 Mk. 240 Mk.,
über 10 bis 11 Kilogramm 144 Mk. 288 Mk.,
über 11 bis 12 Kilogramm 168 Mk. 336 Mk.,
über 12 bis 13 Kilogramm 192 Mk. 384 Mk.,
über 13 bis 14 Kilogramm 216 Mk. 432 Mk.,
über 14 bis 15 Kilogramm 240 Mk. 480 Mk.,
über 15 bis 16 Kilogramm 264 Mk. 528 Mk.,
über 16 bis 17 Kilogramm 288 Mk. 576 Mk.,
über 17 bis 18 Kilogramm 312 Mk. 624 Mk.,
über 18 bis 19 Kilogramm 336 Mk. 672 Mk.,
über 19 bis 20 Kilogramm 360 Mk. 720 Mk.,

Maßnahme Zwangsmittel unter allen Umſtänden fordern
müſſe, falls die Barzahlungen auf anderen Wegen nicht
zu erlangen ſeien. Frankreich ſei nicht imperiali-
ſt i ſch. (1h. Es wolle Deutſchland nicht verſklaven;
aber wenn ihm in Brüſſel nicht volle Genugtuung werde,
was Poincare nicht hoffen will, ſo werde es nichts in der
Welt zurückhalten, gegen Deutſchland allein vorzugehen

Die Kemaliſten gegen die Alliierten
Paris, 9. Nov. Wie aus Konſtantinopel gemeldet

wird, greifen die Unruhen, Zwiſchenfälle und Angriffe gegen
die Alliierten immer mehr um ſich. Die Kemaliſten ver-
höhnen die Verbündeten und ſuchen, die Tätigkeit
der Oberkommiſſare zu ſtören. Jn den Zollbüros beſchlag-

nahmten ſie die Zolleinnahmen und verboten die Einfuhr
von Luxusartikeln. Ferner haben ſie die von den Verbün-
deten errichteten Gerichtshöfe und die Kontrollkommiſſionen
aufgehoben und die Beamten der Schuldenverwaltung ent-
laſſen. Jn einer Poſtverwaltung verſuchten ſie die Poſt-
ſendungen zu beſchlagnahmen, konnten aber durch das Ein-
greifen italieniſchen Militärs daran gehindert werden.

Kurze Vertagung der Lauſanner Konferenz.
Der engliſche Vorſchlag, die Lauſanner Konferenz zu

vertagen, iſt zwiſchen Poincare und dem Botſchafter Lord
Hardinge beſprochen worden. Poineare iſt grundſätzlich gegen
eine Vertagung, um den türkiſchen Nationaliſten nicht die
Möglichkeit zu geben, noch weitere Eigenmächtigkeiten zu
begehen. Poincare erklärte ſich aber ſchließlich mit einer
ſehr kurzen Verſchiebung einverſtanden. Die italieniſche Re
gierung geht in dieſer Frage mit der franzöſiſchen Hand
in Hand.

gbänclerung

des finſonmenſteuergelehes,
Berlin, 10. Nov. Der Reichsrat nahm die von der
Regierung eingebrachte Novelle zum Einkommenſteuergeſetz
an. Die Vorlage enthält u. a. folgende Abänderungen des
geltenden Geſetzes für das Jahr 1923: Die Grenze des
ſteuerbaren Einkommens, für das nur 100 zu erheben ſind,
wird auf das Vierfache geſteigert. Die allgemeine Ein-
kommenſteuer ermäßigt ſich um je 2400 Mark für den
Steuerpflichtigen und deſſen Ehefrau, wenn das ſteuerbare
Einkommen nicht mehr als 400000 Mark beträgt, und
um je 4800 Mark für minderjährige Kinder. Außerdem
ſind beſondere Ermäßigungen für Steuerpflichtige über 6
Jahre vorgeſehen, deren Einkommen 200000 Mark nicht
überſteigt. Für 1922 iſt der Betrag, bis zu dem die Steuer
nur 1000 beträgt, von 100 000 Mark auf 250 000 Mark
erhöht worden. Die Abzüge von der allgemeinen Ein-
kommenſteuer für 1922 ſollen betragen je 340 Mark monat
lich für den Ehemann und die Ehefrau und je 610 Mark
für jedes Kind.

Dr, p, Knillings Programm.
München. 9. November. Jm Landtag hielt am Don-

nerstag Miniſterpräſident von Knilling ſeine Programm-
rede. Derjenige werde dem bayeriſchen Standpunkt nicht
erecht, der in dem unerſchütterlichen Feſthalten an unſerem
taatlichen Eigenleben eine mutwillige Auflehnung gegen
das Reich und den n und eine ſchädliche Eigen-
brödelei ſehen wollte. ayern habe nie den Kampf mit

Zeitungspakete bis 5 Kilogramm 30 Mk. 60 Mk.
ſr Fertjendungen Ferthrieſe und Wertpakete) die Ge

bü eicharr für eine gl ge eingeſchriebene Sendung und dieVerſi ungegebühr die beträgt

für je 1000 Mark 6 Mk.,mindeſtens bei einer Sendung 10 Mk.
für Poſtanweiſungen

bis 50 Mark 6 Mk.,über 50 bis 200 Mk. 10 Mk.,über 200 bis 500 Mk. 16 Mk.,über 500 bis 1000 Mk. 20 Mk.,über 1000 bis 2000 Mk. 24 Mk.,über 2000 bis 5000 Mk. 30 Mk.,über 5000 bis 10 000 Mk. 40 Mk.
(Meiſtbetrag iſt von 5000 Mk. auf 10000 Mk. erhöht.)

Die Einſchreibgebühr iſt auf 8 Mk., die Vorzeigegebühr
für Nachnahmen und Poſtaufträge auf 6 Mk. feſtgeſetzt.

Für die Eilbeſtellung ſind bei Vorauszahlung zu ent-
richten

für eine Briefſendung: für ein Paket:nach dem Ortsbeſtelkbezirk 15 Mk. 30 Mk
nach dem Landbeſtellbezirk 45 Mk. 60 Mk.;

für bar eingezahlte Zahlkarten
bis 50 Mk. einſchl. 3 Mk.,über 50 bis 200 Mk. einſchl. 5 Mk.,über 200 bis 500 Mk. einſchl. 8 Mk.,

über 500 bis 1000 Mk. einſchl. 10 Mk.,
über 1000 bis 2000 Mk. einſchl. 12 Mk.,
über 2000 bis 5000 Mk. einſchl. 15 Mk.,
über 5000 bis 20000 Mk. einſchl. 20 Mk.;
für je weitere 10 000 Mk. oder t
einen Teil dieſer Summe mehr 10 Mk.

für bargeldlos beglichene Zahlkarten dieſelbe Gebühr
höchſtens jedoch 50 Mk. für eine Zahlkarte;

für Kaſſenſchecke, die bargeldlos beglichen werden, 1
vom Tauſend des Scheckbetrags für Barauszahlungen
mit Poſtſcheck 5 vom Tauſend des Scheckbetrags.

Im Telegraphenverkehr
ſind die wichtigſten Gebühren: für Ferntelegramme Grund-
gebühr 20 Mk. und außerdem für jedes Wort 10 Mk.,
für Ortstelegramme Grundgebühr 10 Mk. und außerdem für
jedes Wort 5 Mk., für Zuſtellung bei ungenügender An-
ſchrift 16 Mk.

Für abgekürzte Telegrammanſchriften jährlich 1600 Mk.,
für regelmäßige beſondere Zuſtellung jährlich 1600 Mk., für
Vorausbezahlung der Eilbeſtellung 45 Mk., für Stun-
dung der Telegraphengebühren monatlich 30 Mk., außerdem
für jedes Telegramm 4 Mk. Vereinbarungen, abgekürzte
Telegrammanſchriften, ſowie ſolche über regelmäßige beſon-
dere Zuſtellung der Telegramme können bis zum 15. No-
vember 1922 gekündigt werden.

Die Auslandsgebühren
betragen vom 15. November 1922 ab:

Poſtkarten 24 Mk., jedoch nach Ungarn und Tſchecho
ſlowakei 18 Mk.

Briefe bis 20 Gr. 40 Mk., jede weiteren 20 Gr.
20 Mk. (Meiſtgewicht 2 Kg.),

jedoch nach Ungarn und Tſchechoſlowakei bis 20 Gr.
30 Mk., jede weiteren 20 Gr. 20 Mk.

Druckſachen für je 50 Gr. 8 Mk.

dem Reiche gemocht und werde ihn künftig nicht ſuchen.
Aber ohne ſeine Schuld ſer ihm zu ſeinem größten Leid-
weſen ein Abwehrkampf für ſeine übernommenen Rechte
und zur Wahrung ſeiner einzelſtaatlichen Selbſtändigkeit
auſ gezwungen worden. Er und ſeine Parteifreunde erblicken
das Heil Deutſchlands nicht in einem ſtraffen Ein-
heitsſtaat ſondern in der Rückkehr zu der bewährten
bundesſtagatlichen Grundlage unter Anpaſſung an die heu-
tigen Verhältniſſe. Der Weg zur Erfüllung der föderali-
ſtiſchen Wünſchen dürfte aber nur der geſetzmäßtge ſein.
Sollte, was er nicht erwarten und nicht heraufbeſchwöre,
Bayern etwa neuerdings einen Eingriff in ſeinen eigenſten
Lebensbereich, beſonders in ſeine Juſtiz- und Poltzeihoheit,
abwehren müſſen, ſo werde man ihn jederzeit auf dem Plan
finden, die bayeriſche Selbſtändigkeit zu verteidigen. Eine
Reichsregierung, die den berechtigten ſtaatlichen Notwendtg-
keiten der Länder gebührend Rechnung trägt und eine ziel-
bewußte, von nationaler Würde getragene Reichspolitit
als ihre Aufgabe betrachtet, werde Bayern ſtets als ihren
getreueſten Gefolgsmann an ihrer Seite haben.
Angeſichts des Zuſammenbruchs der Erfüllungspolitik um
jeden Preis möchte die Reichsregierung eine Politik treiben,
die den entſchloſſenen Kampf aufnimmt gegen die infame
Kriegsſchuldlüge, gegen unerfüllbare Wiedergutmachungs-
laſten und gegen die unmenſchliche Bedrückung durch die
gegneriſche Beſatzung. Die Ausführungen des Miniſter-
präſidenten fanden zum Teil lebhaften Beifall. Zwecks
Stellungnahme zu der Regierungserklärung wird der Land
tag am kommenden Dienstag in eine allgemeine politiſche
Debatte eintreten.

Nutionalſozioliſtiſche Sturmtruppe
München, 9. November. Jn einer Verſammlung der

Nationaliſten wandte ſich deren Führer Hitler gegen
die ſozialiſtiſchen Behauptungen von Putſchabſichten und
erklärte, daß dieſe Darſtellungen nur verbreitet würden,
damit man ſelbſt ungeſtört rüſten könne. Er habe gehört.
daß auf ſeinen Kopf eine Prämie von 3 Millionen Mark
ausgueſetzt worden ſei, Er forderte die Verſammlungsteil-
nehmer auf, ſich zu ſeiner nationaliſtiſchen Sturmtruppe
zu melden. Doch ſollten ſich nur ſolche melden, die gehorſam
ſein wollen und bereit ſeien, wenn es ſein muß, auch
in den Tod zu gehen. Die Verſammlungsteilnehmer, die
ſich nicht melden wollten, mußten hierauf den Saal ver-
laſſen, ebenſo die Vertreter der Preſſe. An die Verſammlung
ſchloß ſich dann eine beſondere Verſammlung der Sturm-
trupps an, an die Hitler eine Anſprache hielt.

Aus 5taſsrt uns Amgebung
Ein Brot 480 Mark.

Die Bäckerinnung gibt heute die Preiſe für marken-
freies Gebäck bekannt. Das 1900-gr ſchwere markenfreie
Brot koſtet 480 Mark, das Brötchen 15 Mark und die Sem-
mel 30 Mark.

Die neuen Laſten im Zeitungsgewerbe.
Durch die Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruchs

für die vom 5. d. Mts. gültigen Löhne im Buchdruckgewerbe
erhöhen ſich die Koſten der Druckherſtellung um 75 90. Dies
im Zuſammenhang mit der Papierpreisſteigerung für die
erſte Hälfte November um 62 o bedeutet eine derartige Ver
teuerung der t g. daß dadurch alle Vorausberechnungen über den e re worfen werden.ſind noch immer weitere reisſte Leider

teigerungen zu erwarten



und auch die ſtark erhöhten Frachtkoſten, Porti, Telephon S t D v zwei Arbeiter. Während dem einen der linke Fuß Jeder chtin empfindlicher Weiſe verteuernd C e E en wurde, wurde dem anderen das linke Schienbein gebrore c e 2 ch und die rechte Knieſcheibe und der Beckenknochen dermaßen
zugerichtet, daß er nach Halle ins Krankenhaus geſchafft
werden mußte.

ltend, ſo daß auch die en Zeitungspreiſe immer nochSeiterer Erhöhungen kedleſeis um die Eſtens der Tages

preſſe wenigſtens zu ermöglichen.
ZigeunerTrupps.Mehrere Wagen Zigeuner durchzogen heute mittagg,,

Ohne jede Störung ging ihre Reiſe in Richunſere Stadt.
tung Schkeuditz.

An die Jugend
Vom Jugendverein wird uns geſchrieben:

Sorgen.

erdrücken will.

mutlos, verbittert iſt alles.
Und doch hörſt du plötzlich Zupfgeigenklang und ein

frohes Lied im Wandertakt dazu! Oder ſiehſt draußen vor
rn und Mädchen beim Spiel, bei Tanzder Stadt die

und Reigen. ie paßt das jetzt hierher?
Gott ſei Dank, daß es ſo iſt!

Jugend uns aufwecken und tröſten: Wacht auf!
ja noch ſoviel Schönes für uns.

gehört uns, mit ſeiner Jnnigkeit!
röße! Wacht auf, ihr Alten!

Und nun kommen an dieſem Sonntag wir, die chriſt-
lichen Jugendvereinigungen und rufen's durch ganz Deutſch

Es gibt jaland hin: Wacht auf, ihr Jungen und Alten!
a ſo viel Schönes, das uns nicht genommen werden
ann.

Sohne Gottes.
nicht, denn es iſt eine Kraft.
und unſer Volk braucht Kraft!

Und wir ſchämen uns

Lutherwort,
Jungen?

Kommt zu unſerem Werbetag, ihr. jungen und alten
Freunde!
mit uns in der traulichen Altenburger Kirche! Kommt am
Nachmittag um 3 Uhr in unſere Werbeverſammlung im
Heim (an der Geiſel 5); hört uns an und ſagt uns auch
eure Gedanken und Bedenken dazu! Kommt am Abend
zu unſerem bunten Abend und ſeht, wie chriſtliche Jugend
auch froh und voll Leben iſt! Sehet euch das alles an und
dann urteilt über uns und unſere Sache.
n Beim Feſtgottesdienſt ſpricht Herr P. SchulzBurgliebe-

au.
ſtimmte uns dazu, ihn in die Altenburger Kirche zu ver
legen. (Der Kindergottesdienſt iſt, wie immer um 11 Uhr
in der Stadtkirche)

Nachmittag ſprechen Herr Dr. Ernſt und Herr Stein
dorf „Was bieten und was fordern die chriſtlichen Jugend-

vereine?“ Der Abend hat als Leitwort „Jugend und
Heldentum“. Von Helden aller Zeit und Art ſoll euch ge-
ſungen, geſpielt, erzählt werden.

Jhr ſeid alle herzlich eingeladen.
Freude und kommt.

Zum Goethe- Abend.
Folgendes wird uns mitgeteilt: Donnerstag Abend war

der r des Halleſchen Stadtthegters Dr. Groß,
der die ieſigen Gaſtſpiele leitet, in Merſeburg, um den
359 ſchen Theaterſaal und vor allem deſſen Bühne zu be
ichtigen. Das Gutachten des Herrn Dr. Groß fiel im gün-
igen Sinne aus. Die Bühne eignet ſich auch für große mo-
erne Stücke ſehr gut. Herr Beth hat ſich bereiterklärt, noch

weitere Dekorationen anzuſchaffen, ſodaß auch Straßenbilder,
Bauernſtuben uſw. geſtellt werden können. Ebenſo wird
die Bühne ſchon jetzt heizbar gemacht, ſodaß der Mangel
des Einſtrömens der kalten Bühnenluft in den Saal, der
allen hieſigen Sälen anhaftet, bereits bei der erſten Veran-
ftaltung am Dienstag behoben ſein wird. Bedenkenfeuerpolizeilicher Art, wie bei dem Schloßgartenſalon beſtehen
bei dem Beth'ſchen Saale nicht. Zudem liegt er zur ebenen
Erde, ſodaß bei Feuergefahr das Entweichen aus dem Saale
nicht nur durch die Türen, ſondern auch durch die zahl-
reichen großen Fenſter leicht möglich iſt. So iſt zu hoffen,
daß dieſer Saal nach und nach ſich zum eigentlichen Theater-
ſaal ausgeſtaltet, in dem unſeren Einwohnern noch manches
gediegene Bühnenwerk alter und moderner Dichter geboten

Nun macht uns die

werden wird. Für die Goethe- Aufführung liegen die Pro
gramme bereits bei Herrn Pouch aus. Sämmtliche Rollen in
beiden Stücken liegen in Händen bekannter Künſtler, die
zum Teil auch hier ſchon aufgetreten ſind.

Gegen die Schädigung der weiblichen Jugend
wenden ſich die Direktoren der öffentlichen höheren Lehran-
ſtalten für die weibliche Jugend aus dem ganzen deutſchen
Reiche in einer längeren Entſchließung an alle Kultusmini-
ſterien. Sie bezeichnen u a. die geſamte Stundenzahl
(4143 Unterrichtsſtunden in der Woche als eine unver-
antwortliche geſundheitliche Schädigung der weiblichen Jugend
und fordern größere Anpaſſung der Lehrpläne an die be
ſondere pſychiſche Art und phyſiſche Leiſtungsfähigkeit ihrer
Zöglinge.

Vrotverſorgung, im Reiſeverkehr.
Mit Rückſicht darauf, daß ſich ſeit dem Wegfall der

Reiſebrotmarken der Preisunterſchied zwiſchen Markenbrot
und markenfreiem Brot beträchtlich vergrößert hat, hat der
Reichsernährungsminiſter verfügt, daß bei Reiſen von
längerer Dauer als vier Wochen Reichsabmeldeſcheine er

teilt werden können. Wer auf ſeine Reiſe einen Leben-
mittelabmeldeſchein mitnimmt, muß ſich ſonach bei ſeiner
Rückkehr von dem Reiſeort, ebenfalls einen Lebensmittelab-
meldeſchein geben laſſen, damit er wieder in die Brotver-
ſorgung aufgenommen werden kann.

Stenerabzug von den Militärverſorgungegebührniſſen.
Dem Steuerabzug unterliegen die im Mannſchaftsver-

forgungsgeſetze 8 95 des Reichsverſorgungsgeſetzes und Alt-
rentnergeſetzes vorgeſehenen Dienſtzeitrenten, die Dienſtzeit
penſionen nach den älteren Militärverſorgungsgeſetzen, die
den Perſonen nach dem Offizierpenſionsgeſetze 1906, dem
Offißerentſchädigungsgeſetze und den älteren Militärver-
ſorgungsgeſetzen gewährten Gebührniſſe ſowie die Hinter-
bliebenenbezüge der Witwen und Waiſen von früheren
aktiven Offizieren. Ferner die Gebührniſſe nach dem Wehr-
machtsverſorgungsgeſetze, dem Kapitulantenentſchädigungsge-
ſetze und die den ehem. Heeresbeamten uſw. auf Grund des
Reichsbeamtengeſetzes bewilligten Bezüge ſowie die Hinter
bliebenenbezüge dieſer Perſonen.

Bei der Durchführung des Steuerabzuges, der allgemein
mit Wirkung vom I. Januar 1922 an vorzunehmen iſt,
können Steuerermäßigungen erſt berückſichtigt werden, wenn
die Verſorgungsberechtigten die ihnen von
der Gemeindebehörde zuügeſtellten Steuer-b ücher dem Hauptverſorgungsamt Magdesürg überfandt
haben. Die Einſendung der Steuerbücher kommt jedoch nur
für ſolche Verſorgungsberechtigte in Frage, die ihr Steuerbuch
nicht ſchon an ihren Arbeitgeber abzugeben haben. Wird dem
Hauptverſorgungsamt kein Steuerbuch überſandt, ſo wird als

Die freie Gotteswelt ggeword
gehört uns noch mit all ihrer Schönheit, das deutſche Lied öffentliche

Unſere deutſche Ver
e geyber gehört uns noch mit ihrer Ritterlichkeit und Kzialdemokraten hat beim Miniſterpräſidenten dieſerhalb Vor

konnten.
wunden erlitten.
be von 1217767 Regiſtertonnen umfaßten, gegen 915

Uns gehört ja noch das Evangelium, das Wort vom
Schiffe mit 1 046 570 Tonnen im Oktober 192des Evangeliums

Und Jugend will Kraft,
er Und wir leben von einerKraft, die jedem Sturm trotzt! „Niemand laſſe den Glauben

fahren, daß Gott durch ihn eine große Tat will!“ Dies
iſt es nicht eine feine Löſung für uns

Feiert am Vormittag unſeren Jugendgottesdienſt

Die große Orgelausbeſſerung in der Stadtkirche be

Der Heulige Bollarſtand: 3000.
BVerlin, 10. November. (Eig. Drahtber.) Der Dollar no

e heute vorbörslich 7450 7500, mittags
479008000.

Anleißegusſichten in England

einer Anleihe für Deutſchland feſtzuſtellen. Der Betrag,

angegeben.
liegen die nafiongl-jozigiſiſche Bewegung

ju Bayern

geworden, Aue die Gefahr vorzugehen, die ſich

Bewegung ergibt. Auch die Fraktion der Vereinigten

Iſtellungen erhoben.
Beunruhigende ſage im Brient,

London, 10. November. (Eigener Drahtbericht). Die
Lage im Orient wird als ſehr beunruhigend bezeichnet. Jm
Kriegsminiſterium wurde eine neue Konferenz abgehalten
jund auch heute vormittag iſt ein Kabinettsrat angefſetzt,
der ſich mit der Lage im Orient befaſſen wird.

Das „Echo de Paris“ meldet, Lord Curzon habe
die franzöſiſche Regierung von ſeiner Abſicht unterrichtet,
ſich nach Paris zu begeben, in der Hoffnung, er könne ſich

v

Orientangelegenheiten beobachten könnten.

Schwache republikaniſche Mehrheit.

Senat aus 53 Republikanern, 42 Demokraten und einem
Landwirt.

Zugunglück bei hamburg,
10. November.Hamburg,

s 10 leichter verlet.
g. a r

Steuerabzug ein Betrag von 10 vom Hundert der zahlbaren
Bezüge einbehalten. Es liegt ſomit im eigenſten Intereſſe der
Verſorgungsberechtigten, wenn ſie ihr Steuerbuch, ſoweit
ſie es nicht an ihren Arbeitgeber abzugeben haben, dem
Hauptverſorgungsamt umgehend zuſtellen.

Bei der Zahlbarmachung einmaliger Beträge auch
ſolcher für rückliegende Zeit vom 1. 4. 20 an werden
beſtimmungsgemäß in jedem Falle 10 vom Hundert als
Steuern einbehalten. Steuerermäßigungen ſind hierbei nicht
zu berückſirhtigen.

r gungrvere Hrigte die noch nicht im Beſitze eines
Steuerbuches ſind, können ſich von der Gemeindebehörde
re Wohn- oder Aufenthaltsortes ein Steuerbuch ausſtellen
aſſen.

Seſchmauckmuſterſchutz.
Gebührenerhöhnung durch Geſetz vom 21. Oktober 1922.

Jm Reichsgeſetzblatt vom 31. Oktober d. J. wird
das Geſetz über die erhöhten Gebühren in Muſterregiſter-
ſachen vom 21. Oktober veröffentlicht. Danach werden von
nun an für jede Eintragung und Niederlegung eines ein-
zelnen Muſters oder Modells für den Anmelder beim zu-
ſtändigen Amtsgericht (für ausländiſche Anmelder in Leipzig)
bei einer Schutzfriſt bis zu 3 Jahren 15 Mark für jedes
Jahr erhoben. Bei Niederlegung von mehreren Muſtern
in einem Paket (bis zu 50 Muſſter ſind zuläſſig) beträgt
die Gebühr für die erſten 3 Jahre 5 Mark für jedes
Muſter und Jahr bei 15 Mark Mindeſtgebühr. (Ber
längerer Schutzfriſt ſind für jedes weitere Jahr und jedes
einzelne Muſter bis zum 10. Schutzjahre einſchließlich 30
Mark, vom 11-15 Jahr (geſetzliche Höchſtdauer) je
Mark zu zahlen. Jeder Eintragungsſchein oder ſonſtige
Auszug aus dem Muſterregiſter koſtet 15 Mark. Zu dieſen
in ſehr mäßigen Grenzen erhöhten Gebühren kommen dann
noch wie bisher die Koſten für die Bekanntmachung der
Eintragung oder Verlängerung im Reichsanzeiger. Neu
gegenüber der früheren Praxis iſt beſonders die Erhebung
von Gebühren für jedes einzelne der in einem Paket
niedergelegten Muſter für die erſte dreijährige Schutzdauer,

da bisher für dieſe Schutzzeit Muſterpakete wie Einzelmuſter
behandelt wurden.

Der deutſche Muſterſchutz für den Geſchmack und der
Ausſtattung dienende neue Flächenmuſter und Modelle wird
noch nicht genügend in Anſpruch genommen, trotzdem er

durch das älteſte deutſche gewerbliche Schutzgeſetz geſichert
wird. Jn ſehr vielen Fällen werden Modellformen und
Flächenmuſter kunſtgewerblicher aber auch rein techniſcher
Erzeugniſſe mit großem Vorteil als Geſchmacksmuſter einzu-
tragen ſein. Die lange Schutzmöglichkeit von 15 Jahren iſt
zu beachten. Nur dürſen vor der Anmeldung die zu
ſchützenden Modelle oder Muſter dem Verkehr noch nicht
übergeben worden ſein. Eine Prüfung auf Neuheit und
Schutzfähigkeit findet nicht bei der Eintragung, ſondern erſt
in Prozeſſen ſtatt. Eine Zuſammenfaſſung der jetzt ber
den zahlreichen Amtsgerichten geführten Muſterregiſter im
Reichspatentamt iſt vielfach angeregt worden. Geſchmacks-
muſter können auch in den meiſten Auslandsſtaaten ähnlich
wie in Deutſchland durch Vermittlung der deutſchen Patent-
anwälte deponiert werden.

Berjammiungen und Veranſtaltungen
Bekhs Geſellſchaftshaus veranſtaltet am Sonntag wieder

einen Operettenabend. Zur Aufführung kommt unter Herrn
Dechants Leitung die Operette: „Ein Burſch zog hinaus“.
T rein der Oſtmärter: Verſammlung am Montag im
Tivoli

Lichtbildervortrag des Heimatkundenvereins heute abend
in der Turnhalle der Altenburgerſchule.

„Gabriel Schillings Flucht“ kommt am Vorabend von
Gerhardt Hauptmanns Geburtstag, am 14. d. M. im Stadt-
theater Halle zur Erſtaufführung.
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Schwerer Unfall.
Groß-Kayna, 9. November. Ein Unfall ereignete ſich beim Verladen von Material im hieſigen Stahl-

werk. Drei Stahlblöcke kamen ins Rutſchen und verletzten

12 Uhr

London, 10. November. (Eig. Drahtber.) Jn der City
Die Menſchen in unſerer Zeit tragen ſchwer an ihren pird zur Zeit eine Umfrage angeſtellt um die Ausſichten

Es liegt etwas wie ſtumpfe Gleichgiltigkeit auf
allen, gegenüber einem Elend, das uns allmählich ganz

Seht euch nur die Geſichter an, die euch
begegnen; hört auf die Worte, die hin und herſchwirren:

der in Frage käme, wird mit 25 Millionen Pfund Sterling L

Fereignete ſich am Donnerstag Morgen an der ElbeMürn
bei Cuxhaven. Das Motorſchiff „Leopold David“, das von
Rotterdam kam und eine Benzinladung an Bord hatte, geriet

München, 10. November. (Eig. Drahtber.) Die demo-F in Brand. Bald darauf ertönte ein furchtbarer Knall. Aus
kratiſche Landtagsfraktion iſt ſowohl bei dem neuen Miniſter

Es iſt, als ſollte unſeregpräſidenten als auch bei dem Miniſter des Jnnern und dem
Es gibt Münchener Polizeipräſidenten mit dem Verlangen v

r diesuhe und Ordnung aus der national- ſozialiſtiſchen
So mit dem Kapitän Hätzelt und 17 Mann.

Fbrannten und verſanken ſechs, während elf gerettet werden

mit Poinecare und Muſſolim über die VerhandlungslimenKverſtändigen, die Frankreich, England und Jtalien in den
J Zunahme gegenüber dem vergangenen Jahre.

Paris, 10. November. Nach einer Blättermeldung aus Dijherſandten der Stadt 172 000 Mark zur Linderung hieſiger
Waſhington wird ſich nach dem offiziellen Wahlergebnis der Not
Kongreß zuſammenſetzen: Das Repräſentantenhaus und 218äScho
Republikanern, 205 Demokraten und einem Sozialiſten, der

Tot aufgefunden wurde an der

fall vorliegt, 2Fenſterſcheibeneinbrecher wurden nachts mit ſchweren Säcken
Fangehalten.
Iſchlagnahmte für 300 000 Mark Waren. Die ſchweren Jungen

ſind aus Leipzig. n nVerdacht des Gattenmordes wurde der Hofmeiſter Dreſcher

(Eig. Drahtber.) Beim Zu-
ſammenſtoß zweier Vorortzüge wurden 5 Perſonen ſchwer

50

Aus Provinz und Reich
Sebensmittelkrawalle in Hamburg.

Schweres Schiffsunglück bei Cuxhaven.
Hamburg, 10. November. Ein ſchweres Schiffsunglück

ündung

ehe iffe t eine mächtige, mit Schiffstrümmern ver
miſchte

in Flammen. Schleppdamppfer eilten ſofort zur Hilfe, konnten
euerſäule auf und bald ſtand das ganze Hinterſchiff

aber nicht an das brennende Schiff herankommen. 20 Mi-
nuten nach der Exploſion verſank das Schiff in den Fluten

Von dieſen ver-

Die Geretteten haben zum Teil ſchwere Brand-

Hamburgs Seeverkehr.
Hamburg, 9. Nov. Jm Hamburger Hafen ſind im

Oktober dieſes Jahres 1016 Schiffe angekommen, die einen

Im Hafen
von Antwerpen kamen im Oktober dieſes Jahres 734 Schiffe
mit 1181218 Regiſtertonnen an gegen 750 Schiffe mit
1 500 584 Tonnen im Oktober 1921. Alle nordweſteuro-
päiſchen Welthafen ſtehen demnach in ſcharfem Wettbewerb
miteinander, unter ihnen Hamburg zur Zeit an der Spitze

ſowohl betreffs der Stärke des Seeverkehrs als auch der

Kleine Tagesnachrichten.
Wernigerode. Holländiſche Gäſte vom Sommer her

Jena. Durch ein Großfeuer im Glaswerk von
Schott und Gen. wurde nachts gewaltiger Schaden ange-
richtet. Die Entſtehungsurſache iſt nicht bekannt. Düben.

Authauſener Feldgrenze
Ob Verbrechen oder Un-der Penſionär Wolf aus Coaſſa.

Saalfeld Dreiſteht noch nicht feſt.

Einer, der flüchtete, wurde eingeholt. Man be-

Piesdorf. Unter dem dringenden
durch die Landjägerei verhaftet und nach Halle gebracht.

handel und Perkeßr,
Deviſen weichend.

Berlin. 9. November. Die Nachrichten über günſtige
Ausſichten bei den Stabiliſierung s verhandlungen der
Mark verfehlten ihrerſeits ihre Einwirkung auf dem Deviſen-
markt nicht, und es kam nach dem außerordentlich ſtarken
Steigerungen der letzten Tage zu einer nicht unbeträchtlichen
Senkung des geſamten Preisniveaus am Valuta-
markt nicht, der letzten Tage zu einer nicht unbeträchtlichen
8350 eingeſetzt hatte, ſenkte ſich in raſcher Folge bis auf
7450. Die übrigen ausländiſchen Zahlungsmittel waren
gleichen Abſchwächungen unterworfen. Holländiſche Gulden
nannte man mit 2800 und engliſche Pfundnoten mit 34 500.

Die Nachmittagsſtunden brachten eine weitere leichte
Abwärtsbewegung der Deviſenkurſe. Der Dollar ſtellte
ſich gegen 4 Uhr auf 7400 und gegen 5 Uhr auf 7600.

Amtliche Berliner Deviſenkurſe vom 9. 11.
2892,75 2907,25, Stockholm 2134 65 bis

Rom 324,18—-325,82, London 34912,50 bis
50, Newyork 7780,50--7819,50, Paris 458,85 bis
Zürich 1386,521393,48, Prag 237,90—239,10.

Die Mark in New York ſtark erholt.
Die Mark notierte in New York um 10 Uhr vormittags

0,017 0,01 ets., was einer Parität von 6944-6666 M.
entſpricht. (Der Schlußkurs des Vortages war 0,01 t.

rund 8474 M.)
Effektenmarkt.

Der geſtrige Effektenverkehr in Berlin brachte durch
weg mehr oder weniger ſtark ermäßigte Kurſe, obwohl bis
jetzt ein großes oder dringendes Angebot ſich nicht bemerkbar
macht. Es iſt aber möglich, daß ſich infolge des ſtarken
Deviſenſturzes das Angebot auf dem Effektenmarkt raſch
vergrößert.

Produktenbörſe.
Berlin, 9. November. Das Angebot war etwas williger,

die Käufer dagegen zurückhaltend. Preiſe ziemlich feſt. (Nicht
amtlich) Drahtgepr. Weizen und Roggenſtroh 3700 3800,
drahtgepr. Haferſtroh 3700—3800, bindfgepr. Weizen und
Roggenſtroh 3600 3700, geh. Roggenlangſtroh 3700 bis
3800, loſ. u. geb. Krummſtroh 3500--3600, Häckſel 4100
bis 4200 handelsübl. Heu 2150—-2200, gutes Heu 2200
bis 2300, Kokoskuchen 1050010 900, Reisfuttermehl
10400--11i 000, Weizenkleie 7500, Biertreber 7400, Treber
7400. Haferſchalen 6200, Haferkleie 6100, Strohmehl 5600
für 50 Kilogramm einſchließlich Verpackung. Alles ab Ver-

ladeſtation. 4Mittagsbörſe. (Amtlich) Weizen, märk. 14 5060
bis 14 000, Roggen, märk. 12 500--12000, Sommergerſte
14 000-13 500, Hafer, märk. 14000--13 500, Mais loko
Berlin 13 900—-13 400, alles für 50 Kilogramm, Weizen-
mehl pro 100 Kilogramm brutto einſchl. Sack frei Berlin
37 500-40 000, feinſte Marken über Notiz bezahlt, Roggen-
mehl für 100 Kilogramm brutto einſchl. Sack frei Berlin
33 600 36 000, Weizenklete 6700--7000, Raps 17 000 bis
18 900, Viktorigerbſen 20 000-22 000, kl. Speiſeerbſen
18 000--19 000, Lupinen, blaue 12500-14 000 gelbe
14 000--15 500, Rapskuchen 8000--8500, Trockenſchnitzel
5900—6100, Torfmelaſſe 30/70 4300 4400 für 50 Kilogr.

Berliner Metallnotierungen vom 9. November.
Elektrolytkupfer wire bars 262 356. Hüttenweichblet

875—-925, Hüttenrohzink nominell 158 117, Hüttenalumi
nium 98—99 o 2925, Banka- 6050--6150, Reinnickel 98
bis 99 Prozent, 43004400, Antimon-Regulus 725 bis
775, Silber in Barren, ca. 900 fein 150 000-160 0090.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil:
L. Baltz Sport: Hochheimer. Anzeigen:A. Rank. Druck und Serlag: erſeburger Druck- und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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e neh m uJ S r eund zeitweise garnicht zu haben. Da
empfiehlt es sich, anstelle der teuren Eier

Milcheis
zu verwenden. Dies

Dr. Betker's

lerV e r lei

s natürliches, aus
der Milch gewonnenes Eiweiß, ist nahr-haft und
sich vorzüglich zur

leicht bekömmlich, und eignet
Bereitung von Pfann-

kuchen, Klößen, Kuchen, Torten u. w.
Man verlange umsonst das Rezeptbuch „C.“ in
den Geschäften. Wenn vergriften,

chreibe man eine Postkarte an

Dr. H. Oetker,
Bielefeld d

n
rea M

Familien Nachrichten.

Vermählt. Albin Ragel
m. Frau Ella geb. Schmidt,
Kriechau; Karl Dobert m
Frau Anna geb. Tlille,
Weißenfels; Willi Berg
ner mit Frau Ida geb.
Tille, Weißenfels; Paul
Weinecke mit Frau Ella
geb. Peter, Leuna; Franz
Keil mit Frau Elſa geb.
Weyer, Jlmenau.

Geſtorben. Oskar
ulde, 46 J. Uichteritz;
lfriede Meißner, Weißen-

fels; Kreisſchulrat Lud-
wig Lorn, Weißenfels
ſigderd Albrecht, Weißen-
els.

Gebrauchte

Möbel!
Moderner, eleganter
Wohnſalon, dunkel Ma-
hagoni, mit Clubgarni-
tur, Nußbaum Wohn-
zimmer, Speiſezimmer-
einrichtungen in echt
Eiche, Schlafzimmerein
richtung, Plüſchgarni-
turen, Plüſchſofa, Dipl.
Schreibtiſch, Vertikow,
alles gut erhalten, verkauft

Friedrich Peileke
Halle-S., Geiſtſtr. 25

Stroh, Kartoffeln,
Möhren, Hafer

ſowie
Wiesen- u. Kleeheu
kauft laufd. Leipziger
Weſtend Baugeſell
ſchaft, Leipzig-Linde-
nau. Lütznerſtr. 164.

Fernſpr. 43187.

Wir ſuchen ſofort

ſüruncdſtücke
jeder Art, Villen, Land-
häuſer, Hotels, Stadt-
grundſtücke uſw. für ſehr
zahlungsf. Kaufſuchende.

Dt. Landwirtſchaftsbank
Berlin N. 24.

sehr beliebt
in allen Frauenkreisen
u. für die Hausschneiderei
besonders wertvolle

Helfer sind
das Jugend Moden
Album, das Favorit-
Moden-Album, das Fa-
vorit-Handarbeits Al-
bum der lnternational.

Schnittmanufaktur,
Dresden- N. 8.

Nach Favorit Schnitt
mustern zu schneidern ist
sparsam und leicht. Alles
sitzt und zeugt von Ge-
schmack. Besonders zo

empfehlen
Favorit-Wäscheheft,
Gestrickte Kleidung
selbst herzustellen.

Marie Müller
Gotthardtstrabe 42.

Betrifft: Anrechnung überzahlter Rolopfer-
beträge auf die Zwangsanleihe:

Gemäß g 32--35 der Ausführungsbe-
ſtimmungen über die Abwicklung des Reichs
notopfers v. 6. Oktober 1922 wird der auf das
Reichsnötopfer überzahlte Betrag auf die von
dem Abgabepflichtigen zu zeichnende Zwangs-
anleihe angerechnet, wenn oder ſoweit der
Anrechnung nicht bis zum 31. März 1933 wider
ſprochen wird.

Hat der Abgabepflichtige der Anrechnung
widerſprochen, ſo iſt ein ſpäterer Antrag auf
Anrechnung nicht mehr zuläſſig.

Finanzamt Merſeburg.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 12. November 1922 (22. n. Trinit.)
Geſammelt wird eine Kollekte f. d. Ev. Preßverband.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde in

der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke
Jungfrauen- Verein des Vaterländiſchen

Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).
Sonntag, abends 7.30 Uhr: Verſammlung
Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von

11.30 bis 19.30 Uhr mittags.

Vorm. 10 Uhr Werbegottesdienſt für
Jungmännerarbeit in der Altenburger Kirche.
Paſtor Schulz-Burgliebenan.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor
Riem.

Evang. Männer- und Jugendverein
Sonntag, abds. 7.30 Uhr: Familien- Abend

an der Geiſel 5.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Vibelſtunde.

der Geiſel 5. Paſtor Jentzſch.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag, abds. 8 Uhr: Chorgeſang in der
Herberge zur Heimat. Lehrer Buſch

Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung
An der Geiſel 5. Paſtor Riem.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Jugend Gottes-
dienſt. Paſtor Schulz aus Burgliebenau

Vorm. 11.15 Uhr Kindergottesdienſt.
Montag, nachm. 4 Uhr: Franuenhilfe

Altenburg 38.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierte Söhne

im Pfarrhauſe.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein

St. Thomae im Pfarchauſe.
Landeskirchliche Gemeinſchaft

Verſammlungslokal: „Herberge zur Heimal“,
Eingang: Brauhausſtraße, I Treppe.

Sonntag, abds. 8Uhr: EvangeliſationsVortrag
Mittwoch, abends S Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Chriſtliche Verſammlung, Blanckeſtraße 1.
Sonntag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Stadt.

An

Unter-

Katholiſche Gemeinde.
Sonnabend, von 5 Uhr an und nach 8 Uhr:

Beichtgelegenhetit.

Sonntag, den 12. November 1922.
Früh von 6.30 Uhr an: Beichtgelegenheit.
7.30 Uhr Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Andacht.
Nachm. 4 Uhr: Verſammlung des Jünglings-

Vereins.
Stöbnitz. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Raundorf. 10.45 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Röſſen. 8 Uhr: Gottesdienſt in der Schule, vor-

her e e10 30 Uhr Gottesdienſt mit Predigt in der
Kirche.

Sonutag, den 12. November 1922

Werbetag
für die Evangeliſchen männlichen Jugendvereine

Deutſchlands.
Vorm. 10 Uhr: r gend Feſtgottesdienſt in der

Altenburger Kirche.
Rachm. 3 a Werbeverſammlung im Heim (an

der Geiſel 5): „Was bieten, was fordern die
evangel. JugendvereineRachm. 8 üße: Familien Abend im Heim:
Jugend und Heldentum“. Muſikaliſche, ſchau
ſpieleriſche, erzählende Darbietungen und Vilder.

Jedermann iſt herzlich eingeladen Eintritt frei!
Der Evangel Männer und Jugendverein.

Sonntag abend 8 Uhr im großen Saal:

Operetten Abend.

„Ein Burſch zog hinaus
Künſtleriſche Leitung Arthur Dechant
Vorverkauf Tiefer Keller 4 und im Theaterlokal

re
C

C

S

MarkC
zu haben.

C kommen geheiben werden wird.

portos (bis 14. 6 Mark, vom 15./11.

Merseburger Druck-

Merseburger Kalender 1923

ist erſchienen und in der Geſchäftsſtelle, bei unſeren Austrägern, ſowie den hieſigen
Buch- und Schreibwarenhandlungen zu dem ſehr billigen Preiſe von

Der Kalender ist prächtig ausgeſtattet und von überraſchender Reich-
haltigkeit, ein rechter Volks- und Heimatkalender, der überal] mit Freude will-

Der Versand nach auswärts geſchieht unter hinzurechnung des Verſand-

C

S.

S
D72s,

ab 12 Mark).

und Verlagsanstalt.
C

O
Ausſchneiden

C

Betrag von MarkC
Bestellzettel.

Bitte um Ueberſendung von

(einschl. Porto) bitte nachzunehmen, erfolgt durch P. F.

Name

Wohnung

Ausſchneiden

SStück Merſeburger Kalender 1923

C
C

C ä äääIä
D.

O O OO O Oe e Beſſerer, großer deutſcher
Teppieh od. Verser-

sehr Vorteilhaft

und Stickereien

Heu aufgenommen

in nur guter Verarbeitung
unter Verwendung bester Stoffe

Damen und

incler Lelhwäsche!
IXMGEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEI

G. Roffmann

teppieh und Brücke zu
kauf. geſ. Off. u. B. R. an
Ann.-Exp. R. Kochanski,
Halle, Wörthſtr. 16.

gese es

GSGSGSSSGGGGSG O
Beth's Geſellſchaftshaus

Stadttheater Halle.

Sonnabd. abds. 7.30Uhr:
Peer Gynt.

Sonntag, nachm. 1,30 Uhr
Richtöffentliche Borſtellung
Sonntag, abds. 7.30 Uhr:

Margarethe.
Montag, abds. 7.30 Uhr:

Die versunkene
Glocke.
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i DirektionH. Eilenberger.

Berein
der Oſtmärker

Nächſten Montag,
abends 8 Uhr

im Reſtaur. „Tivoli“:
Monats Verſammlung

e Koe2
Brandt, Roonſtr. 19.

Für bald ſuche ein
ſauberes ehrliches

Mädchen
Frau H. Emanuel,

Gotthardtſtr. 31.

Pianino od. lüge!
zu kauf, geſ. Offert. unt.
Gt. 2 an R. Kochanski.
Ann.-Exp., Halle, Wörth
ſtraße 16.

Guterh. Klavier
aus Privathand zu kaufen
geſucht. Offerten unter
319/21 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

P Flügel, alteorzellane Fayencen
zu kaufen geſucht. Offert.
unter W. 249 an
Jnvalidendank Leipzig

SPpeisezimmer an
Herrenzimmer,

Klubſeſſelzu kaufen geſucht.
Off. unter A. A. an R.
Kochanski, Ann.Exped.
Halle, Wörthſtraße 16

Guterhaltene
Dampfmaſchine

zu kaufen geſucht. Offert.ar 19 r Markt 19
unt. K. K. 60 an die
Expedition dieſes Blattes.

Preije
für murkenfreies ſebück:
Brot 1900 Gr,
1 Brötchen
1 semmel
3wiebgct dar 300 Mark

backlohn erhöht ſich entſprechend

Bückcerinnung Merſeburg.
Wir haben abzugeben:

Prima Trockenſchnißel

Prima Kartoffelſlocken

Land wirtſchaftlicher Konſumperein

Merſeburg.

Suche
Grundſtück mit Garten ſowie Feld

in Merſeburg zu kaufen. Anzahlung 350 000 bis
400 000 Mark. Angeb. unt. 322/21 an die Exp.

ekeeeeeeeese
s Mark

30 Mark
Merseburg Markt 24,
Fachmann f. wissenschaft-
lich richtige Augengläser
Erstes optisches Spezial Geschait am Platze.

Suche für ſofort einen

Markthelfer
Hermann Emanuel
Gotthardt-Drogerie.

Suche zu Oſtern einen

Lehrling.
Hermann Emanuel,
Gotthardt-Drogerie.

Anſtänd. jung. Mann ſucht

mößl, zimmer,
Offerten unt. H. D. 496
an die Exped. d. Blattes.

5Möbl. Zimmer
für ſofort geſucht. Offerten
unter a. A. 398 an die
Expedition dieſes Blattes

Herr ſucht
möbliertes Zimmer

Offert. unt. V. K. 389
an die Exped. d. Blattes.

Techniker ſucht

möbl. Zimmer
event. mit Penſion.
Offerten a. d. Geſchäfts
ſtelle unter Rr. 6/22.

Wer gibt
jung. kinderloſen Ehepaar

2 leere Zimmer
ab. Offerten unt. „Woh-
nungsnot“ an die Exp.

dieſes Blattes erbeten.

Alte Zeitungen
SOWie Bücher

werden jederzeit zu höchſten Tagespreiſen angekauft

Näheres zu erfragen in der Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes.
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Beilage zu r. 265 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 10. November 1922

“WvJ——
Her eimzige Weg,

Die deutſche Oeffentlichkeit erlebt in dieſen Tagen ein
Schauſpiel: aber kein erhebendes, ſondern höchſt niederdrücken-
des. Tauſende von Federn ſind in Bewegung geſetzt, tauſende
von Leitartikeln werden geſchrieben zu den Verhandlungen
zwiſchen der deutſchen Regierung und der Reparationskom-
miſſion. Und jeder dieſer tauſend hat eine eigene Meinung,
bekämpft die Meinung der anderen. Mutmaßungen, Möglich-
keiten, Prophezeihungen, Peſſimismus und Optimismus
wirbeln in groteskem Tanz durcheinander. Der Dollar aber
gibt den Wertmeſſer für das Ganze ab, und der zeigt an:
Laßt alle Hoffnung fahren! Die Teuerung macht den Todes-
tanz der Mark mit, ſo daß kein Menſch mehr weiß, ob
er morgen bei noch ſo hohem Gehalt und Lohn noch genug
kaufen kann, um ſatt zu werden. Und nirgends auch nur
das geringſte Anzeichen einer Möglichkeit, einer Maßnahme,
die den Niedergang aufhalten könnte. Es wird geredet
und geſchrieben über Markſtabiliſierung, über Budgetaus-
gleich, über äußere und innere Anleihe. Glauben tut kein
Menſch daran. Worte, nichts als Worte, denn und das
iſt das Entſcheidende es glaubt kein Menſch mehr
an den eiſenharten Willen und auch nicht an das Können
der Faktoren, die heute an der „Löſung der Kriſe“ arbeiten.
Seien wir doch ganz offen und nennen endlich die Dinge
beim richtigen Namen.

Wir wollen hier nicht von Schuld oder Mitſchuld
Einzelner und der Syſteme reden, ſondern nur feſtſtellen,
was iſt. Jn drei Sätze kann es zuſammengefaßt werden:
l. Der Verſailler Vertrag. hat die Lebensgrundlagen
des deutſchen Volkes und der deutſchen Wirtſchaft zerſtört.
(Verluſt von ſechs der reichſten Provinzen, eines Drittels
der Kohlenbaſis, von dreiviertel der Eiſenerze, zweifünftel
der Hochöfen, Verluſt der Handelsflotte, der ausländiſchen
Anlagen und weit über ein Drittel des Volksvermögens
im Kriege.) 2. Die Erfüllung der Reparationsforde-
rungen hat dem ſo verſtümmelten und geſchwächten Wirt-
ſchaftsorganismus ſo viel Blut abgezapft, daß Deutſch-
land im Sterben liegt. 3. Die Fortſetzung der bisherigen
Politik auf der Grundlage und nach dem Syſtem des Ver-
ſailler Friedensvertrages und des Londoner Reparations-
diktates muß von heute auf morgen Deutſchland vollkommen
umbringen.

Dieſe Erkenntnis iſt heute Gemeingut der ganzen Welt.
Wir haben von jeher den Standpunkt vertreten, daß uns
niemand vor dem ſo beſtimmten ſicheren Untergang be-
wahren kann, als wie ſelber. Auch dieſe Erkenntnis iſt
heute in die Köpfe des größten Teiles unſeres Volke
eingedrungen. Die Welt iſt ſchon lange von dieſer Binſen-
wahrheit überzeugt. Wir haben keine Rettung von
auswärts, von anderen zu erwarten, ſondern nur von
und durch uns ſelber!

Noch iſt es vielleicht Zeit, durch Taten, die aus
dieſer Erkenntnis ſich 2wanosläufig ergeben, das letzte Un-

heil zu beſchwören, dem „Ende“ zu entgehen. Der Tat
müſſen folgende Feſtſtellungen vorausgehen: wir können
weder jetzt noch in naher Zukunft zahlen und leiſten, weder
an Geld noch an Sachlieferungen. Denn das bedeutete
heute einen weiteren Aderlaß: wir ſind aber bereits am
Weißbluten. Darum iſt es notwendig, daß erſtens die
ſchmarotzende Rheinlandbeſetzung verſchwindet und
die verheerenden Kohlenlieferungen an die Entente
ganz erheblich vermindert werden. Das iſt, was unbedingt
und ſofort geſchehen muß, damit der Zuſammenbruch ver-
mieden wird. Was wir ſpäter an Kriegsentſchädigung noch
aufbringen können ſei es durch einen Ausfuhrüberſchuß,

ſei es durch eine internationale Anleihe kann jetzt nicht
feſtgeſtellt werden. Zu gleicher Zeit aher muß der Wille
zur inneren Geſundung wirkſam werden. Dieſe innere
Geſundung der deutſchen Wirtſchaft verlangt eine entſchiedene
Produktionsſteigerung und eine vernünftige Finanzwirtſchaft.
Daraus ergibt ſich dann ohne weiteres, daß wieder das
Vertrauen des Auslandes in den geſunden Lebenswillen
des deutſchen Volkes zurückkehrt, daraus ergibt ſich ebenſo von
ſelber dann eine Stabiliſierung der Mark. Wir halten es
für notwendig, mit aller Entſchiedenheit zu betonen, daß
der Glaube des deutſchen Volkes an ſich ſelbſt, an
die Möglichkeit der inneren Geſundung wieder erweckt
werden muß. Es muß jede Bevölkerungsſchicht, jeder Stand
die Ueberzeugung und die Sicherheit haben, daß alle, das
ganze Voölk nach beſtem Vermögen und mit allen Kräften
an die Arbeit gehen. Heute iſt es anders: einer will mög-
lichſt auf Koſten des anderen leben.

Das iſt der Weg, und unter dieſem Programm läßt ſich
der Wille des ganzen Volkes einen zum Widerſtand gegen
weitere Mordpolitik von außen, aber auch zum Entſchluß,
hart und entſchloſſen ſelber im Jnnern die Hand ans
Werk zu legen.

Amerikog und Deutſchland
Jn den letzten Tagen hat ſich in Deutſchland wieder

ein gewiſſer Optimismus auf einen amerikaniſchen Eingriff
zu unſeren Gunſten gezeigt. Dieſer Optimismus erſcheint
ungerechtfertigt.

Wenn wir zunächſt unterſuchen, ob die Vereinigten
Staaten infolge ihrer eigenen Lage gezwungen ſind, uns
helfend beizuſpringen, ſo iſt feſtzuſtellen, daß in der Vor-
kriegszeit England mit 26 und Deutſchland mit 22 Milli-
arden Jahresumſchlag in Aus- und Einfuhr ungefähr 40
Prozent des Welthandels beherrſchten, während die Ver-
einigten Staaten mit nur 6 Milliarden Mark eine ver-
hältnismäßig untergeordnete Rolle ſpielten. Jn der Vor-
kriegszeit war alſo Amerika auf den Welthandel lange nicht
in dem Maße angewieſen wie England und Deutſchland.
Nun hat ſich inzwiſchen die Lage der Vereinigten Staaten
noch erheblich gebeſſert. Während in faſt allen Ländern
die Handelsbilanz paſſiv iſt, hat Amerika eine aktive Bilanz
aufzuweiſen. Die amerikaniſche Bilanz iſt um denſelben

Betrag aktiv, wie diejenige der andern Länder als paſſiv
ſich darſtellt. Von dem auf der Erde vorhandenen Goldſchatz
in Höhe von 32 Milliarden Mark beſitzt Amerika nicht
weniger als 18 Milliarden, während alle andern Länder
ſich in den Reſt teilen müſſen. Dazu kommt noch, daß die
Vereinigten Staaten es in den letzten Jahren verſtanden
haben, ſich von der Weltwirtſchaft unabhängig zu machen
und im eigenen Landg den notwendigen Austauſch an
Bedarfs- und Verbrauchsgütern vorzunehmen. Bezeichnend
hierfür iſt die Einbeziehung Mexikos in die amerikaniſche
Jntereſſenſphäre, durch die Amerika in den Beſitz entſprechen-
der Erzeugung an tropiſchen Produkten gelangt iſt. Daß
bei einer ſo günſtigen Lage Amerika es nicht notwendig
hat, zu Deutſchlands Gunſten einzugreifen, dürfte klar ſein.

Amerika iſt aber auch garnicht gewillt, noch-
mals ſich in die europäiſchen Verhältniſſe einzumiſchen.
Es hat durch das Verhalten Wilſons während des Krieges
und nach ſeiner Beendigung derart viel Unannehmlichkeiten
erfahren, daß jetzt die weitaus überwiegende Mehrheit
der Bevölkerung gar nicht daran denkt, noch mehr u
ſich zu ſchaffen. Sie ſteht vielmehr auf dem Standpunkt,
daß Europa ſelbſt erſt in ſeine eigenen Verhältniſſe Ord-
nung bringen müſſe, ehe es eine amerikaniſche ilfe
verlangen könne. An eine Hilfeleiſtung für Deutſch an
ſpeziell denken noch wenige Amerikaner. Die meiſten Be-
wohner der Vereinigten Staaten wiſſen von den Unter
ſcheidungen der verſchiedenen Abarten des deutſchen Sozia-
ügmus ſo gut wie garnichts. Sie ſetzen deshalb die Be
riffe Sozialismus, Kommunismus und Bolſchewismus gleich,
ind deshalb der Anſicht, daß Deutſchland ein bolſchewiſiertes

Land ſei. Bei der unbedingten Ablehnung, die in den Ver
einigten Staaten ſchon einem gemäßigten Sozialismus ent
gegengebracht wird, ſtehen die meiſten Amerikaner auf dem
Standpunkt, daß eine Hilfeleiſtung für ein dem Bolſche-
wismus verfallenes Land nicht angebracht ſei, daß es
im Gegenteil vorteilhaft wäre, wenn die übrige Welt andem unvermeidlichen Zuſammenbruch eines bolſchewiſtiſchen

Landes die Undurchführbarkeit von ſozialiſtiſch-bolſchewi
ſtiſchen Jdeen ſtudieren könne.

Angeſichts dieſer Verhältniſſe müſſen wir uns darüber
klar ſein, daß ein Wiederaufbau Deutſchlands in der Haupt
ſache aus eigener Kraft erfolgen muß, und daß die
vornehmſte Vorausſetzung für ihn in einer Geſundung
unſeres politiſchen und wirtſchaftlichen Denkens zu be-
ſtehen hat.

Holiriſche Rundſchau
boehrreiche zuhlen.

l. Die ſchwebenden Schulden des Reiches vermehrten
ſich in 4 Kriegsjahren um rund 43 Milliarden
Mark, in den 4 „Friedens“jahren, vom 9. November 1918
bis 9. November 1922, um rund 500 Milliarden Bil-
lion) Mark.

2. Jn 4 Kriegsjahren wurden insgeſamt für 24
Milliarden Mark Papiergeld gedruckt.Heute werden in 3 Tagen für 24 Milliarden
Mark Papiergeld gedruckt. (Täglich 8 Milliarden!)



Der abgeſchaffte Bußtag in Braunſchweig.
m Bildungsausſchuß des Reichstages brachte zunächſt

der Vorſitzende Mumm zur Sprache, daß in Braunſchweig
dem Bußtag die Anerkennung als Feiertag im Sinne der
Reichsverfaſſung entzogen ſei, und bat um eine Erklärung
des Reichsminiſters hierzu. Staatsſekretär Schulz ver
ſprach, die Anfrage an die zuſtändige Stelle im Miniſterium
weiterzugeben. Hierauf vertagte der Ausſchuß, ohne in eine
ſachliche Debatte einzutreten, die Weiterberatung des Reichs-
ſchulgeſetzes und überließ die Feſtſetzung der nächſten Sitzung
dem Vorſitzenden.

Die Beratungen über die Holzliefernungen vertagt.

Berlin, 8. Nov. Vorläufig iſt noch keine Verein-
barung darüber getroffen worden, wann die nächſte Sitzung
der deutſchen Regierungsvertrter mit den Mitgliedern der
Reparationskommiſſion ſtattfinden wird. Die Verhandlungen
über die Holzlieferungen e utſchlands ſind zunächſt 'ver-
tagt worden. Der Präſident der Reparationskommiſſion
Herr Barthou, hat daraufhin der deutſchen Regierung nahe-
gelegt, die Beratungen über die Holzlieferungen zweck-
mäßigerweiſe demnächſt in Paris abzuhalten.

Abſchluß der deutſch- belgiſchen Grenzverhandlungen.
Am Montag fand im Regierungsgebäude zu Aachen

die Unterzeichnung der von der Grenzkommiſſion feſtgeſetzten
Grenzbedingungen und Grenzverträge durch die Bevoll-
mächtigten der beiden Regierungen ſtatt. Die deutſch-bel-
l Grenzverhandlungen können damit als geſchloſſen
gelten.

Der önherſchrein les Freien
lüerhard Hennecke

von A. Klein-NRoſſell.

(9) Nachdruck verboten.„Der Nachtwächter!“ rief er. „Wo iſt der Nachtwächter
„Sie haben Jhren eigenen Nachtwächter
„Natürlich, wie alle Warenhäuſer! Dem iſt was zu-

geſtoßen, Herr Kommiſſar!“
Der Kommiſſar erwiderte nichts darauf, ſondern ging

mit ſchnellen Schritten nach dem Seidenlager, das durch
die Wäſcheabteilung von der erwähnten Korridortüre ge-
trennt war.

Man konnte das Lager in der Tat ohne Uebertreibung
als ausgeräumt bezeichnen, denn die Diebe hatten nur
einige billige Stoffe und die ganz aus der Mode gekom-
menen Kleider zurückgelaſſen. Die Bande mußte ſich alſo
auf Moden- wie auf Seidenfragen verſtehen, und ſie mußte
auch, um das Diebesgut fortzuſchaffen, den Weg mehrere
Male zurückgelegt haben. Den zurückgelaſſenen Reſt hatten
die Einbrecher aus Mutwillen oder in beſtimmter Abſicht
über den ganzen Raum verſtreut, ſo daß es dort noch eben-
ſo bunt ausſah wie gewöhnlich.

Jndeſſen begnügte ſich Greve mit einem flüchtigen Ueber-
blick und ſetzte dann in großer Eile ſeinen Weg von Ab-
teilung zu Abteilung fort.

Jm Erdgeſchoß fand ſich der Geſuchte nicht.
Als ſie jedoch das erſte Stockwerk erreichten, ſahen

ſie in einiger Entfernung eine Geſtalt regungslos am Boden
liegen. Es erwies ſich, daß ſie an Händen und Füßen ge-
feſſelt war und einen Knebel im Munde hatte. Der alte
Mann war zwar bei Bewußtſein, aber die ſtundenlange Qual

Die Deutſchen in „Süd-Jütland“.
Der bekannte däniſche Abgeordnete H. P. Hanſſen, der

während der Zeit, als noch ganz Nordſchleswig zu Deutſch
land gehörte, in der vorderſten Reihe der däniſchen Agita-
toren geſtanden hat, veröffentlicht in ſeinem Blatt „Hejm-
dal“ eine Darſtellung über die angebliche deutſche Agitation
in dem däniſch gewordenen Nordſchleswig, das jetzt den
Namen „Süd-Jütland“ führt. Er erklärte, die Deutſchen
ſuchten mit beſonderer Energie ihr Optionsrecht auszu-
nutzen. Namentlich hätten ſich viele Deutſche, die zwar
nördlich der Grenze geboren wären, aber ſonſt keinerlei Be-
ziehungen mehr zum Lande hätten, für die Einbürgerung in
Dänemark erklärt. Hanſſen, der dies zum Teil auf die
Valutavorteile zurückführt, ſchreibt weiter:

„Jn einer Anzahl Grenzgemeinden „wo die Deutſchen
in der Abſtimmung teilweiſe über die Mehrzahl, teilweiſe
über bedeutende Minderheiten verfügen, beſteht jetzt
mehr als die Hälfte aus Eingewanderten. Das ſollte doch
reichlich Stoff zum Nachdenken geben. Wir ſtehen hier
einem außerordentlich ſtarken Druck, einer ſehr ſchnellen
Verſchiebung der Volkselemente gegenüber, die in hohem
Grade den Jntereſſen der Deutſchen zugute kommt. Unſere
eigenen Beamten ziehen dagegen in großer Anzahl nach
Norden.“

Rußland prägt Goldmünzen.
Nov. Zum erſten Male nach langen Jahren

ruſſiſche Telegraphenagentur mitteilt, in
Durch ein

Moskau, 6.
werden, wie die
Rußland wieder

und der Schrea hatten ihn derart mitgenommen,

Goldmünzen geprägt werden.
i des Rate der e wurde dein S

daß er nach
ſeiner Befreiung ſofort wieder zuſammenbrach und zunächſt
keinerlei Auskunft geben konnte. Am Hinterkopfe hatte er
eine faſt fauſtdicke Beule.

Zufällig wohnte im Nachbarhauſe ein Arzt,
wenigen Minuten zur Stelle war.

Die Vorgänge dieſer Nacht, ſoweit ſie ſich innerhalb
des Warenhauſes abgeſpielt hatten, lagen ſo einfach, daß
der Kommiſſar bereits über jede Einzelheit mit ſich im
Reinen war. Die Verbrecher hatten ſich in den Beſitz
eines Nachſchlüſſels zu der Tür in der Roſengaſſe gefſetzt,
was bei der ganzen Sachlage ein Kinderſpiel geweſen war,
und ſich am vergangenen Abend in dem Warenhauſe ein-
ſchließen laſſen. An Verſtecken mangelte es ihnen nicht, und
am wenigſten an der Ueberfallſtelle, die ſich in der Abteilung
für Damengarderobe befand. Vermutlich war der Nacht-
wächter ſchon beim erſten Rundgang niedergeſchlagen worden,
und die Größe der Beule machte es ziemlich unwahrſcheinlich,
daß er noch bei Beſinnung war, während ihn die Verbrecher
knebelten und feſſelten. Vielleicht hatte nur dieſer Umſtand
die Täter davon abgehalten, ihm den Garaus zu machen.

Eine Mikwirkung des alten Mannes bei dem Einbruch
nach dem Tatbeſtand völlig ausgeſchloſſen.
Greve wartete den Erfolg der ärztlichen Bemühungen

nicht ab, ſondern begab ſich ſogleich zur Seidenabteilung
zurück, in der er eine peinlich ſorgfältige, aber vollſtändig
ergebnisloſe Unterſuchung vornahm.

Schritt für Schritt war er mit der gleichen, uner-
ſchütterlichen Gründlichkeit vorgedrungen. Jn ſeine Be
wegungen miſchte ſich auch dann noch keine Nervoſität, als
die Erfolgloſigkeit dieſer Unterſuchung ſchon beinahe feſtſtand.

Als er fertig war, ſtand er auf und ſagte: „So!“Dieſes Wörtche n gab indeſſen ebenſowenig einer be-

der ſchon
nach

war

ſtimmten Empfindung Ausdruck, wie das vollfleiſchige, aber

kommiſſariat für Finanzen vorgeſchrieben, goldene Tſcher
wonzy (zehn Goldrubel) im Gewicht von 1 Solotnik
Doli gleich ungefähr 4,48 Gramm zu prägen.

Poincare und das Rheinland.
Wir haben ſeit langer Zeit keine Debatte in der franzö-

ſiſchen Kammer erlebt, die ein ſo bezeichnendes Licht auf
die tatſächlichen Abſichten der franzöſiſchen Politik ge-
worfen hätte wie die, welche am Dienstag r rhat. Der ſog. „Ausgleichs ;politiker“ Loucheur hat e Rede
gehalten, die in folgendem Satze gipfelt: Aber wenn Deutſch-
land durch die Hilfe der Alliierten wieder ſtark wird, werbürgt dann für unſere Sicherheit? Wenn ich vor die Wahl
geſtellt würde, entweder nicht bezahlt zu ſein, aber in Sicher-
heit zu leben, oder bezahlt zu ſein und ewig bedroht zu e
dann bin ich raſch entſchloſſen: Jch entſcheide mich für die
Sicherheit, die im übrigen die Bezahlung nicht ausſchließt.
Und gab den Zuſatz zu dieſen Ausführungen, daß er mit
einer internationalen Schutztruppe unter Aufſicht des Völ-
kerbundes die Möglichkeit eines neuen Angriffs verhindern
wolle. Poineare erklärte, daß er das linke Rheinufer nichtzu räumen gedächte, ſolange Deutſchland den Vertrag ni
erfüllt habe. Die Räumungsfriſten hätten noch nicht be-
gonnen. Und er dächte an die Möglichkeit einer Ver-
ſtändigung mit r über ein Sonderregime im Rhein
lande. Klarer kann man die Ziele der franzöſiſchen Poli-
tik gegeüber Deutſchland nicht kennzeichnen. Man will
die Annexion des Rheinlandes mit allen Mitteln durchſetzen
Die „friedliche Beſtimmung“ Frankreichs iſt die Vernichtung
Deutſchlands. Das war der Sinn der Rede des Verſöhnungs-
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wegelmäßige Geſicht mit den grauen Augen ſie verraten hätte.

Er hatte den Kopf etwas nach vorn geneigt, und die Rücken-fläche der linken Hand ſtrich nachläſſig, aber ausdauernd
über den dicken Schnurrbart, der bedeutend weniger gepflegt
war als der ſchöne Spitzbart des Warenhausbeſitzers.

Jmmerhin ließ aber das hartnäckige Streichen darauf
ſchließen, daß der Kommiſſar über irgend etwas nachdachte.

Plötzlich unterbrach er dieſes Nachdenken und wandte
ſich an Hinkel, der auf einem Stuhle ſaß und den ſchön
friſierten Kopf in den aufgeſtützten Händen hielt.

„Auf welchem Wege haben Sie das Warenhaus be-
treten, Herr Hinkel?“

„Durch den Haupteingang. An der Roſengaſſe hätte ja
von Rechts wegen die eiſerne Stange vor der Tür liegen
müſſen. Aber ſie lag nicht davor, ſondern hing ſenkrecht
herunter, genau wie ſie das auch am Tage tut.“

„Natürlich“, erwiderte der Kommiſſar ernſthaft. „Aha,
da ſind wir ja!“ wandte er ſich nun an den Begleiter des
eben zurückkommenden Schutzmannes.

Wladislaus Morkowski war eine große, hagere Er-
ſcheinung, die dem Kommiſſar ſofort merkwürdig bekannt
vorkam, ohne daß er ſich im Augenblick auf die Veranlaſſung
hätte beſinnen können. Andererſeits ſtörte dieſen Eindruck
wieder das ziemlich weit in die Stirn gekämmte Haar, wo-
durch dieſe niedriger erſchien, als ſie in Wirklichkeit war.Dieſer künſtlich hervorgerufene Ausdruck war übrigens das
einzige an ihm, das an den ſlawiſchen Typ erinnerte, und
ſeine Abſtammung verriet ſich auch in der Sprechweiſe nur
durch die eigentümliche Klangfärbung mancher Vokale. Die
Geſtalt war wohlgewachſen, und das Geſicht mit der ge-
bogenen Adlernaſe hätte für ſchön gelten können, wenn die
lauernden, kleinen Augen ihm nicht einen Anſtrich von
Verſchlagenheit gegeben hätten. t

(Fortſetzung folgt.)
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